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Die archäologische Sondierung in der mesolithischen
 
Jägerraststation am Hirschbühel/Gem. St. Jakob i. D.
 

Abb. 2 Das Camp der horhalpinen Ausj,{rtJber 

Der Grabuny;plal7 (Ahh.ll liegt auf einer 
Höhe von 2.143 rn u,ld wurde 1987 von Prim. 
Ur. WaUer l'otacs/Wien entdeckt. Der 
Hirschbühel' ilit ein langgC7ogener, westöst· 
lich verlaufellder z. T. mit Zirben (pinus alpi­
numl bewachsener Felsrücken. Auf seinem 
Nnrdo~tteil liegt in einer Mulde ein inzwi­
schen verlalldeuder Hochgebll'gs~e, die so­
genanme >JP1anklacke«. Rund um diese 
knnnten j)ei mehreren HegehlLngen in den 
Jahren 1987 bis 1989 o~rnächlich schon !In 
die 200 Abschläge und Geräte aus Feuerstein 
und Bergkrislall gefllnden werden. 

Um einen Einblick in die Fonehunsscr­
wartungen vor dem Beginn der Feldarbeit zu 
bekommen, sei die Projektsbescbreibung für 
die »Untersucbung eines mesolitbiscben 
Fundplatzes - saisonale Jägerrast:!iltation­
unler Mitbilfe yon oaturwissenschaftlichen 
Metboden(( lI.l1Szugswl:ise wiedergegehen: 

»Während au.s SüdtirollTrenlinu schon 
zahlreiche mesolithische Höhenstationen be­
kannt sind, kennt man in Tiroll:lisher nur zwei 
FundsteIlen1, die am Loas Saltel bei Sehwaz 

(Teil 2, sie1le Hcimutbltitter NI', 1211989) 

und am Tuxer Joch im Zillertal. Die am Stal­
ler Battel und Gsieser Törl gefundenen mittel­
steinzeitlichen Geräte werden geografisch 
von SUdtirol in Anspruch genommen. Bei all 
diesen Funden handelt es sich um Streufun­
de, hier am Hirschbühel aber liegt eine saiso­
nale Jl1gerrllststlltion vor. Dieser Umstand 
gibt Anlaß zu berechtigter Hoffnung, durch 
systematische Grabungen und mit Hilfe von 
naturwissenschaftlichen Methoden (Pollen­
analyse, GroßrestanalY!le, Diatomeenanllly­
se, Dendrochronologie) eventuelle Huttenre· 
ste, Feuerstellen, Ahfall· oder Vorratsgruben 
u. 11.. m. zu crfa:illen. 

Eine solche Plangrabung is~ vor allem 
sehon deshall:l notwendig, weil der Nachw~.i~ 

von mesoliUrischen Stationen in ~terrcich] 
bisher größtenteils aus Aufsammlungen von 
Oberflächenrund~,n besteht, somit praktisch 
nur dcr Werheugbelltand, und dieser nur 
lückenhaft, bekanul ist. 

Die unmiltelbare Verbindung du Fund­
platzes mit dcm Moor nnd verlandenden See 
macht dic Anwendung nllturwissensehllftJi­

eher Methoden, die z. B in der Schweiz schon 
durchgeführt wcrden, praktisch 1mr Pflicht. 

Die begleitende pollenanalytillchc Untersu· 
chnng der Sedimente - Sondierungen erga 
ben eine Mächtigkeit von üller 350 cm, nnd 
AnEllysen zeigen, daß diese bis in die fragliche 
Zeit zurückreichen - erlaubt es, die Vegelll­
lion und damit das Klima und eventuelle 
menschliche Einflüsse auf die Vegetation 
feMzustelien. Durch die Polleukom:enlra· 
tions· und Polleninfluxdiagramme wird der 
menschlichc Einfluß durch Rodung, selekti­
ve NutzWig oder Verschlcppuns von Sied­
lungsanzeigern in diese saisonale Hochlagen 
genau erlaßt. Parallele Untersuchungen von 
pflanzlichen Großresten ersänzen diese pol­
lenanalytischen Befunde entscheidend. Die 
Bestimmung ist meist bis zur Art möglich und 
liefert damit detaillierte Informationen ül:ler 
die rein lokalen Umweltverhältnisse, die Nut­
zung von Pflanzen als Nahrung, Baumateriai 
oder FcucrhoJ.:.:. Wurde ursprünglich vor 
allem die Pollenanalyse durch Parallelisie· 
rung mit Sundarddiagrammen zur zeillichen 
Einordnuns heranse:wgcn, bietet heute dic 
Cl4-Daliemng die besseren Resultate. We· 
sentlieh exaktere Ergebnisse aber bringt die 
Dendrochronologic. Die zahlmiehen im 
Moor vorhandenen SulInme können dafür 
genUtzt werden. Die Eichenlt.urve reicht be­
reits bis in den kritischen Bereich zurück, es 
muß aber erst erprobt werden, ob eine Paml\c­
lisierung mit der Zirbenkurve möglich iSl. 
Hier bietet sicl:l dafur eine au,~gezcichnc(~, 

Möglichkeit. 

Die Diatomeenanalyse - erste Untersu­
chungen zeigten, daß in den fraglichen Sedi­
menten Diatomccngyttia vorl:landen sind ­
eignet sich vorzüglich zur Beslimmung des 
'frophiegrades von Gewässern. Es können da­
mitRückschlüssc auf die »Nutzung« des ~,he· 

maligen Sees als Abfallgrube oder OpfcJ1ltätte 
gezogen werden, aber anch Thmperaturab­
schätzungen sind möglich. Dnrch diese na­
turwissenschafllichen Methoden können 
also die Umwelt des miUelsteinzeitlicheu 
Wild~uters und die direkte und indirekte 
Beeiuflussung der lDkalität durch den Meso­
Iithiker au dieser Höhenstation etraßt wer­
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den, wie es bisher in Ö~leITeieh noch nieh! 
möglich war«. 

Dil! Grabung 

Nach Einholen der Genchmigung bei den 
Grnndbesitzcrn und finanzieJler Absiehc· 
rnng des Forschunf':.ßprojektes im Jahre 1988 
wurde als Termin filr die arehäologisehe und 
botanische Feldarbeit der Seplember 1989 
fes[j~elcgr. Dleser Monat gilt ab 5eh! wetler­
släbil, ein Umstand, der !lej l;rabnngen im 
hochalpioen Gelände .lU belichten i~t. Den 
·!tan5pOrl des GrabnngsgeJäles und der \-cr· 
pfltgung ühernahm frellndlicherweise eine 
Tlagliergruppe des Bundesheeres unler dem 
Kommando von Vizeleutnanl Alui~ SehcU 
und WachtmeiMer Gerhard Abt Hier sei den 
Herren Oberst Ambrns Eigen tier und OberSl­
lentnam Richard ~ltaner vum Landwchr· 
stammregimcn I64 fLir dieGenehmignng und 
denreibungsloscn Ahlanfhenlichsl gedankt 
Nach Beendigung der Arbeiten am Ba,~i~la· 

ger wurde am 4. September 1989 mit den Grü' 
bungsärhellen hegonnen. Als Mitarbeifel 
,",oIen die lleiden Füehslndemen des Imtiru­
les fllr Ur· nnd F ruhgeschiehte der Universi· 
t.'il Innshruek, Cand. phiL Ursel Egger und 
Caml. phd. Gcrhard F.rmi_~cher, sowie als an­
gelernte Kräfte Alloemürie Sachlcr, Snnja 
ßruckner und Hanl1es Wornig ans Lienz bt;. 
sehiifligt IAbh. 2). FUr da~ Aufrechterhalten 
des Funkkoll(aktes vum Tal ms Camn und ftlr 
den Nachschub sorgte Hans Troger/SI. Jakoh 
(Ahh. 3) in vorhildliehsler Weise. 

Ziel dieser cr~'(en GrohungsliAmpagne 
....ar C.f: 

1.	 Auf~eblnll üher Mächtigkeit, Lage und 
FundIlichte dcr KnHurschichtenzu erb"l· 
ten. 

2.	 Durch ;nten~ives Begehcn des Plal.eaus 
Rufgrnnd von Ohert1llchenfunden die 

Abb. 3 Wissenschafrllche Di.skus.5{on vor den Suchschnitten 

Aktivitatszonen dieses sllisunlllcn Jäger· 
rll~tnlat7e~ einzugrenzen, 

3.	 Befundt oczUghch Anssehen dieser Som 
merbehausullgell (angenommt>n werlien 
7.elle, die sich durch einen Sleinkrum, 
eine FeuersLclle, den ArbeItsplatz, kennt 
lieh an deI' AnhäufunlJ vtr~c.hiedener Ar· 
lefakte, abzeichnen), LU gewiltllen. 

Nach Festlegung emer Verme~~ungshaupt­
achse wurde jedem Mitlubclter ein Qnadrunt 
von 1 x I m zur selbständigen Belreuung 
dnrch alle Sehichten zugewiesen. Begonnen 
wurde llurdwestlieh dc~ vcrlRndenden Hoch· 
gebirgssees aur einer Fläche, die VOll eintm 

we.~to~t verlaufenden Touristensteig gestört 
war. DllfUr spruchen die vielen Oberf11lehen· 
fnnde in diesem Bereich und die übcrlelJnnlJ, 
znerst geMörle Schichten zu ergraben, um die 
Schichlenlllgcrung möglichst schnell zu er· 
fassen und ilusgrabullgslechniseh dRs Fehler­
notential zu minimieren. 

Unter deI Humusdeeke (mit GrMnarbe) 
von 8 bis 10 cm Süi.rke zeigte sich tinc ca. 2 
cm dIcke, schwarze Sehicht. darunter eine 2 
bi~ 5 cm dickc graue Scbicht (Ahh. 41. runde 
filhrte VOl' allem das gruUt SchIcht paket. Es 
konnlen ans beiden Horizonl.en auch Frag­
mcnte aus Holzkohle und verbrannte. klein· 

Abb. 1 Der Him:hbühld von Nordwesten 
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Abb. 4 Zeichnerische Darstdlung d~'r ~'(Irgt"flJndenen Sc:hicflten.
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f Humus. 2 Schwarze Schicht. im sildlic:hpn Bereich mir graupm lehm verselZl. 3 Graue, 
jundjilhrende Schicht. 4 Gelbes, mineroli.~ches Material. 5 Dunkelbraune Erde 
6 Grobungsgrenze. 
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lefakle geschieden werden (44 Silex, 2 Berg­
kristall). 

Als Knriosum seien die Fra~mente einr.r 
Taschcnsonnenuhrfi aus Me.~smg erwähnt, 
die in der Humusschicht von H 3a gerunden 
wurden Es handrlt sich dabei um rinen soge 
nannTen Sonnenring. Hängesonnenringoder 
auch BaucmrinlJ genannt. Er besteht aus 
riner zylinderrörmigen Ringscheibe, bei der 
häut'ig das Ohr noch "ersch iebbar angebracht 
war. Man braucht nur ul.:n RinlJ ~n IJcgcn uie 
Sonnczu halten, daß der durch das Ohr einge­
dmngenr Strahl auf der gegenüberliegenden 
Innenseite des Ringes, die mir einem Ziffern­
blaU versehen ist, sichtbar wiru. Solche Ta­
schensonnenuhren wurden bereits um 1580 
hergestellt und waren aufgrund der wenig 
llur.....endlgen Her,;tellullgswei~e auch CUr ri­
nanzschwache Bevölkerungsschiehten er­
schwinglich. Diese einfacben In,~trumente 

zur Zeit.beslirumung erfreuteu ~ich weitcr 
Verbreitung und dienten besonders in Oster 
reich noch im 19 Jahrhundert den (lauern als 

De wurde eingezeichnet, das Tiefenniveau 
und die horizon1ale Lage im Doden feslf!:ehal­
ten. Das ahgesehahte Erdmaterial wurdc 
dann in KUbel gefUllt und wm Schllimmpl.i:lti. 
getragen. Don war einr Peaon immer dnmi t 
be~ehäftigt, den InhalT in feinmi'lSchige Gar· 
uineuzu gcbcn unuim WlISscr zu schlämmen. 
Dieser Vorgang ennöglichtr riur Fundnm 
bellle von annähernd 91i %. Allch die klein· 
sten Abfallstückc dcr WcrkzeughcrstcHung 
gingen dlldurch nicht verloren. 

Insf!:esamt war eine Fundkonzentration 
vnr allem in Bereichcn 7U heohachten. wo der 
anstehende Fels Mulden bildet (Wind­
schmz?). Es konnten bishrr krinr Hin'to1leise 
auf die KonsTruktion der angenommenen 
Sommerbehausungen gewonncn wcruen. 
Dei' Grund dufUr dürfte wohl in der geringen 
Größe der ergrabenen Fläche liegen_ Wie der 
archäologische Befund in eIwa aussehen 

Abb. 6 Taschensonnenuhr Hirschbühel1989 könnle, demonstrierl uie Abb. 5. 
Im Laufr dn Grabungsarbeiten wurde sy­

teilige Knochenreste geborgen werden. Wel­ stematisch auch die nähere Umgebung der 
che Jagdbeute hier verz.ehrr wurde, werden Freilanuslilliun nach Obernächchfundco ab· 
die naturwissenschaftlichcu Uulcr~uchun­ gesucht. D~bei stellte sich heraus, daß nicht 
gen zeigen. Insgesamt gelanges in 20 Arbrits­ nur der Bereich um den verlandeten Hochge· 
tagrn. ca. IJ m' archäologisch zn UllfrfSU· birlJssec, sondcrn auch die kleineren Erhe· 
chen. Die al.L~gegrabcnc Fluche ~!clll kciu ge­ bungen ca. 200 m wesLlich davon Silex- und 
schlossrnes Areal dar, sondern gliedert sich in Brrgkristallabschläge fOhrtcn. Auch auf dem , I

hisbcr noch t'undleeren Erlasboden konnten 
ehrn von Hl bIS Hll. Bei der Grdbung wurde 
drei uicht miteinander verbundrne Teilfl.'i· 

/989 von Herrn Geru Pil.:hlcrfWicu uuu vom 
die von Joaehim HahnfTubingen BRD4 ent Verfasser Abschläge aus Bergkristall und Si­ I 
wickelle Methode angewandt. die auf dir Er­ lex ant'geLe~en werden. 
fordernisse Sleinzeill1chrr Fund~telJen zuge· Mit Hilrc uer vcrfeiucnen AuslJrabung:>· 
schnitten ist. Dil:sr Melhodr erwies sich llis methoden gelang es in dieser Kampagne, 652 
Uberllus llrbeitsintensiv: Zuerst muDle der Fundstucke zu bcrgen, Der Großteil bestehI 
Humus entfernt werden. dann folglr das he· aus Silex, während der Anteil an Bergkristall 
hutsame Tiefergehen in 2 blS 5 cm dickcn mit 23 Fraglnenten vergleichsweise gering 
Schil:hll:o. }cUtS Fruglllrnt bis zu 3 rum Grö- ist VondieserGesamtsuJhmekonuten 46 Ar- Ahh. fl 
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AM 5 Arc'hllOlogischer Befund 

Vhr Ein zur Ganze erhaltenes Stück (Abb. 6) 
wird in der hdmatkundhchen Sammlung von 
Matrei in Osttlroillufbewahrt. 

Die GrabungsdokumenlaLion be~teht aus 
27 Planuichnungen der einzelnen archaolo­
gischen Horizonte (HI his H11), 10 Profil­
zeiehnuugeu uud t1em Sehnittllbersicht.!l· 
plan. 

Die Snndiernngsgrabung von 1989 er­
brachte ulil den Oberßüehenfunden ein lY­
penspektrum, das einem mikroJithischen 
Gerätehorizon17 entspricht. Zu den typolo­
giseh aussagekriiftigen Formen gehört em 
Rundkralzer (Abb. 7), der als Gerat bei der 
Fellbearbeitung Verwendung gefunden ha­
ben dllrftc. Lamellen mit sehritger EndrelU· 
sehe (Abb. 8), dreieckige Einsatzspitzcn (Abh. 
9) und Rückenmesser (Abb. 10) waren filr die 

Bewehrung von Gesehoßsrilzen (Abb. 11) in 
Verwendung. Als Bindemittel filt t1ie Haf· 
tung des Steins3uf dem Holz diente Harz. In­
direkt läßt das Vorhandensein von umellen­
kemen und StiehelabHillen auf dIe HerMel· 
Jung der entsprechenden Gerale schließen. 
Ein sreziell gekerbles umellenfragmenl 
(sog. Kerbrestl spricht für dic Anferrigung 
von trapezt'örmigen Klingeneinsat:ren. In 
chronologischer Hinsicht vertreten diese 
SteingeriHc den gesamten nacheiszeifhchen 
KullurhodZOlJl des I1lteren und jllngeren Me· 
~olithikums (8 bis 5. Jahrtausend v. Chr.). 

Vilrläufig zeIgt der srratigraphisehe Auf­
sehluß lediglil:h eine fundfllhrende Schicht; 
jedoch ist aufgrund gewisser typologischer 
Merkmale an einzelnen Streufunden nicht 
auszuschließen, daß dieser Platz bereits im 

Spatpalaolithikum (10. bis 8. Jahrl.ll.WiCnd v. 
Chr.l aufgesucht wnrde. 

Die Geni(e sinti aus Clßcm Silex m.1 terial ge­
fertigt. dessen Rohswffvorkommen in der 
slldalpmen Dolomitenregion zu suchen sind. 
Dieser Umstand giht unS gewissermaßen die 
Richlung der Streif",ugc .IIn, die die Jäger ein· 
schlugen. Dfmnaeh fOhrte ihr Weg dureh die 
Quertälcr von Süden nach Nörden uber die 
Grenze deI sudlichen Kalkalpcn hinaus in die 
lJrgestein.'iZonc Richtung Alpt:nh.llupt· 
iulmm. 

Angesiclm dcr Konzcntnition von m~scli­
thischen Funden im Bereich de~ Hirschhü· 
hels (Gsieser Törl, Erlasboden, Staller Sattel) 
könnte dieser Platz zu einer Schltlsselstelle 
f(lr die weitere Erforschung huchalpiner Ja· 
gersrationen in den Alpen werden. 
A~_rkll"gf/l 
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Sammlung \101I Sonn~nuhrcn im N~liOJlll1muscum 
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RUIIS Wusc/t1fler 

24. April 1921 in Bozen 
Eine Erinnerung 

Den 24. Apnll921 in Bozen - heuersind 
es 70 Jllhre - hilbe leh mitcrlcbL In den })OST­
IiroJer HeimalblaUern,( wurde llber diesen 
'Iag bisher nichts gesehrieben. und dies sei 
hier nlleh8eholl. 

kh swnd in meinem ers1.en Dienstjahr als 
Volkssehullehrer, und zwar an der einklassi­
gen Volks.~ehule in Onerrlafll:, emem le11 der 
Gemeinde Alguud bei Memn. 

Im April 1921 rtisL~te die Sl.ll.dt Bozen für 
eine Handelsmesse, um einen seit mindestens 
huudert Janrcn nichl mehr gellbten alten 
BfIlueh wieder aufleben zu lassen. Am 24. 
Arril, dem Georgstag, sollte die Messe mit 
einem Trachtenumzug eröffnet werden. leh 
war gesonnen, an t1ieser Eröffnung - freilich 
nur als Zuschauer - teilzunehmen, und fuhr 
am Morgen des 24. Arril von Meran nach Do­
zen. Die St.a.dl war fesLlich gestimmt.; die oh­
nehin sehr lebhafte Stadt, in der ich fünf Jah 
n: sludiert und 1920 die Matura abgelegt 
hatle, war heute fast fieberhaft lebendig und 
bummvoll von auswärtigen Besuchel'll, unter 
ihnen eine Unzahl von 'll'achtentragern aus 
allen Teilen Südtirols. 

Am Nachmittag - der Festzug sollte um 
2 Vhr beginuen - schlentlerte ich vom 
Waltherplatz zum Obstmarkt. Vnterwegs~ah 

ich, zu meiner Verwunderung, daß in der Sil­

bergasse eine starke Abteilung Soldaten ange­
treten war. 

Noch war ich uichtauftlcm Ob~tmarklan­
gekommen, als die Musik plötzlich abbrB4:h, 
laute~ Schreien und einige dumpfe Explosio 
nen zu hören waren. Das Militiir, knapp hio· 
ter mir, rührte sichjedoch nicht. Weiter gegen 
t1en Obstmarkt vorzudringen, war ganz aus 
sichtslos, weil Tausendc nach allen sellen ­
und auch in die Silbergasse - lIuseinander· 
smben. .letzt endlich setzten sich die Soldaten 
in Bewegung, und zwar in Richtung Obst 
markt. 

Bald wußte je..:ler, was geschehen war: Ein 
Trupp von elwil 300 Faschisten aus Trient 
und Verona hatte die Teilnehmer am Festzug 
zuer~t mit höhnischen Zurufen gereizt und 
ah we~ LU keiner Reaktion führte, mit Kntlp­
peIn und so;:hlieOlich mil Bomben t1ic Mar· 
schierend~n angegriffen. Man zählte späler 
48 Verwundete,darunter keinen einzigen ita­
liener! 

FTIlnz Innerhofer,l.ehrer in Marling, hatte 
~ineo Buben, sein Patenkind, mit bei der Mu­
slk. Als er sah, daß die Llge geflihrhch wurde. 
wollte er den Buben im Ansitz Stillendorf in 
Sicherheit bringen, wurde aber, als er t11i~ 
Haus betrat, von einem Faschisten von hin 

ten mit eineT Pistole niedergeschossen und 
starb an Ort und Stelle. 

Credaro, der italieuisehe Ministerprl1si· 
t1ent, der selber in Houn anwesend war, war 
Uber die Vorgänge empört und srTach von 
einer ruchlosen Missetal; t1abei blieb es ahcr 
lIueh_ DIe Faschislen wurden vom Miliwr 
zum Bahnhof gebrdeht und konnten unbe­
hindert abfahren. 

Das Folgende habe ich nkht selbcr mHer­
lebt, gehört aher trotzdem hierher; Am 
Diemlag daL'lluf wurdc die leiche Innerho­
t"ers unter dem Geläute aller Glocken der 
SlIltil llber die 'Ialferbrüeke nach Gries und 
dann ober alle Dürfer des Burggfllfenamtes 
nach Marling gebrachl. 

Bei der Ankunft - es war schou fast Mit· 
ternaeht - war ich wieoer dabei. Ich habe bei 
Totenstille und Fackelsehem kaum Jemals et­
was ErschUtternderes erlebt, als die.se Heim­
kehr des Toten. Am Donnerstag wurde F ranz 
lnnerhofer beerdigt. Ich nahm mll meinen 
Schillern an der Beerdigullg teil. Dr. Rcut-N j. 
colus~i hielt eine aufwühlende Grabrede. 

Ein Drama war dll.lßit zu Ende gegangen. 
Vielleicht denkt sich jetzl der einc oder an· 

dere Leser: Warum wärmen sie diese alten Gc· 
schichten immer wieder auf? Meine Ant­
wort: Niemals sollen wir Timlcr diese leidvol­
len Stunden unserer Südtholer Heimat ver· 
gessen! Nie m ah! Die hler geschilderte Be­
gebenheit ist eine d8yon. 

Nach....ll: MartinI! ,"ar \'On meinem Dielllitort au, zu 
f. I 0 Ober di~ \Ijll und den Mar]iJJgl:r Waal (Bc..-a.""rullg.! 
unla~c mit fu1liiteiBi leicht in einer Slunde zu erreichen, 




